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John Zorn: Gib mir den Kugel
Ulrich Stock 21. März 2022, 19:00 Uhr

Der New Yorker Komponist und Saxofonist John Zorn mischt vier Tage
lang die Elbphilharmonie auf. Das Publikum kommt von überall her – und
steht begeistert im Genre-Hagel.

Von
 Artikel hören

John Zorn (links) ist der Saxofonist mit den drei Händen. Mit zweien spielt er. Mit der dritten gibt er im

laufenden Betrieb Spielanweisungen an die anderen Musiker. © Daniel Dittus

Der alte Mann liegt im Sterben, die Tochter wacht an seinem Bett, und es
riecht so gut aus der Küche, die Frau bereitet das Essen vor, auch den
Nachtisch, den leckeren Kugel, einen traditionellen jüdischen Auflauf. Der
Sterbende schickt die Tochter zur Mutter, etwas Kugel holen, für sein
Leben gern möchte er noch einmal davon kosten. Die Tochter eilt in die
Küche, kommt mit leeren Händen zurück. "Kind, wo ist der Kugel?", fragt
der Mann mit letzter Kraft.

https://www.zeit.de/autoren/S/Ulrich_Stock/index.xml
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Das Beste aus z+

Emmanuel Carrère Der
Schrecken in der Stille

"Den gibt's hinterher, hat Mutter gesagt."

John Zorn erzählt diesen jüdischen Witz am Donnerstag zur Mittagszeit.
Haben die achtzig Musikfreunde und -freundinnen im Kaispeicher der
Hamburger Elbphilharmonie schon etwas gegessen? Vielleicht hinterher.
Es ist kurz nach eins, draußen ziehen die Containerschiffe vorbei und die
Windräder am Hafen drehen sich im scharfen Ostwind. Drinnen laufen die
letzten Vorbereitungen für vier Tage, wie es sie in diesem Haus noch nicht
gegeben hat. Donnerstag, Freitag, Sonnabend, Sonntag: 14 Konzerte von
und mit John Zorn und einem Schwung der besten Musikerinnen und
Musiker aus New York. Es gibt Aromatisches und Verqueres, Vorspeisen
und Hauptspeisen, Schlichtes und Raffiniertes, Helles und Trübes,
Streichquartette und Klezmer, komplexe Partituren vom Flügel,
Bluesgitarre, ein markerschütterndes Orgeldonnern und beschwingten
Kinderkram von ausgewachsenen Virtuosen.

Die mittägliche Gesprächsrunde im
Kaispeicher soll den Appetit anregen,
wobei das aus Berlin, aus der Schweiz und
von sonst woher angereiste Publikum den
Eindruck macht, als sei der Appetit schon
da. Der Intendant der Elbphilharmonie,
Christoph Lieben-Seutter, hat es insoweit
leicht und schwer zugleich. Er will in einem

hochamtlichen Künstlergespräch dem als scheu bekannten Maestro aus
Manhattan ein paar Informationen zu Leben und Werk entlocken, kommt
aber gar nicht zu Wort, weil der ihm gleich über den Mund fährt. Er möge
doch bitte seine Maske aufsetzen. So sitzen dann zwei Maskierte vor den
Containerschiffen und dem Publikum, und reden tut eigentlich nur der
eine, von dem immer wieder berichtet wird, er sei so empfindlich, dass er
Kritiker beschimpfe und nie Interviews gebe. Er schießt los mit Anekdoten
und Pointen, und bald ist der Raum von Glucksen und Jauchzen erfüllt.
John Zorn, der nie spricht: ein Meister des Wortes.

https://www.zeit.de/2022/12/emmanuel-carrere-yoga-psychiatrie
https://www.zeit.de/kultur/musik/2017-03/john-zorn-elbphilharmonie-bagatelles-konzert
https://www.zeit.de/thema/john-zorn
https://www.zeit.de/2018/45/elbphilharmonie-christoph-lieben-seutter-intendant-konzertprogramm-effizienz
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Newsletter

“Was jetzt?” – Der tägliche Morgenüberblick

Starten Sie mit unserem sehr kurzen Nachrichten-Newsletter in den Tag –
von Montag bis Samstag.

Mit Ihrer Registrierung nehmen Sie die Datenschutzerklärung zur
Kenntnis.

Ob das Publikum wisse, woher er, der auf die Siebzig zugeht, das Leck-
mich-am-Arsch-Gen habe? Nun, als er Kind war in Queens, New York,
seien seine Eltern mit ihm und seinem Bruder ins Kino gefahren, in einen
dieser alten Filmpaläste mit den Löwen vorne über dem Portal, Löwen,
deren Augen glühten, und dann hätten sie Ben Hur geschaut, drei, vier
Stunden lang, und auf dem Rückweg sei er, der Sechsjährige, im Auto
eingeschlafen.

Und als er aufwachte, waren alle weg. Die Mutter. Der Vater. Der Bruder.
Das Auto abgeschlossen. Er allein in der großen Stadt. Das sei der Schock
seines Lebens gewesen. Er befreite sich aus dem Wagen, fand zur
elterlichen Wohnung, und als er klingelte, gab es ein großes Hallo. Na, da
bist du ja! Heute würden sie in den USA dafür ins Gefängnis kommen,
grantelt Zorn. Aber er habe damals erkannt, dass er sein Leben lang auf
sich allein gestellt sein werde.

Keine Familie, keine Kinder! Seit 50 Jahren in derselben Wohnung im East
Village. Hingebungsvoll schildert er seinen Verzicht und fügt an, wie er
sich in seiner Einsamkeit ein gemütliches Ambiente schafft: mit Ben Hur in

https://datenschutz.zeit.de/zon#Newsletter
https://www.zeit.de/thema/new-york
https://www.zeit.de/2016/36/ben-hur-hollywood-remake-timur-bekmambetow
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Dauerschleife auf dem DVD-Player oder mit Rosemary's Baby. Tagelang,
wochenlang.

Von den Konzerten kann ich jetzt nur lückenhaft berichten. Ich hatte
Karten für acht, weil ich mir 14 nicht zutraute. Aber schon nach dem
ersten Abend erkannte ich meinen Irrtum. Masada, Zorns legendäres Neo-
Klezmer-Quartett mit dem immer wieder zugeschalteten Ornette-Booster,
spielte nur 34 Minuten. Dann, nach 54 Sekunden Umbaupause auf offener
Bühne, folgte das New Masada Quartet, in dem eine Bluesgitarre,
grandios bedient von Julian Lage, an die Stelle der ebenso grandios
gespielten Trompete von Dave Douglas rückte. An Kontrabass und
Schlagzeug wechselten nur die Akteure: Jorge Roeder und Kenny
Wollesen statt Greg Cohen und Joey Baron. Grandios, grandios, grandios,
grandios.

Zorn ist der Saxofonist mit den drei Händen. Mit zweien spielt er. Mit der
dritten gibt er im laufenden Betrieb Spielanweisungen an die anderen
Musiker, welche die instantan umsetzen, ohne jeden Zeitverzug, als wären
die Rückenmarke der Musiker durch zwischenmenschliche Nervenbahnen
miteinander verbunden. Zorn sieht zu Baron, hebt die dritte Hand und
schlägt in die Tiefe. Joey Baron hebt die rechte Hand und schlägt sie
zusätzlich zum von ihm gerade gespielten Rhythmus auf die Snare Drum.
Zwei Personen, eine Bewegung, es ist unglaublich. Und dann noch ein
Schlag und noch einer und noch einer.

Gibt es Höhepunkte? Zuhauf

https://www.zeit.de/1968/44/vermaledeit-unter-den-weibern
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John Zorn am rechten Bühnenrand hinter einem Lichtmast, während der Pianist Stephen Gosling "18 Studies

from the Later Sketchbook of J.M.W. Turner" spielt. © Daniel Dittus

Die beiden Quartette um John Zorn zählen zum Inspiriertesten,
Lebendigsten, Abwechslungsreichsten, Verrücktesten, was in dieser
Besetzung je auf dem Planeten zu hören war. Seit Ornette Coleman in den

https://www.zeit.de/kultur/musik/2015-06/ornette-coleman-jazz-nachruf
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Sechzigern hat es wohl nichts Vergleichbares mehr gegeben. Von der frei
gegriffenen Genre-Schubladen-Beschriftung Neo Klezmer sollte man sich
im Übrigen nicht verwirren lassen. Das New Masada Quartet deutet eher
spanische Färbungen an, und wer Zorn länger zuhört, gibt es eh auf,
sagen zu wollen, was der da eigentlich macht.

In den Neunzigerjahren hat er nach dem Vorbild des Mixtapes
verschiedene Musiken aneinandergeklebt. Er hat das Mixtape
gewissermaßen als Liveperformance auf die Bühne geholt. Seine
Mixtapes waren um einiges wilder als die, die damals im Umlauf waren.
Postmoderne hieß das, und nachdem er das Verschiedene hatte
aufeinanderprallen lassen, wendete er sich den einzelnen Bestandteilen
zu. Komponierte Streichquartette, nahm in Kirchen Orgelplatten auf,
schrieb Sacred Music für fünf Frauenstimmen (gab's am Freitag im
Großen Saal der Elbphilharmonie), fand Gefallen an Death Metal Punk und
machte dem Sänger Mike Patton von Faith No More Lust auf
Avantgardeimprovisation.

John Zorn, der nicht raucht und nicht trinkt und nicht sumpft, steht Tag für
Tag um drei Uhr auf, um loszulegen. "Ich habe mich entschieden, zu
arbeiten" ist sein Satz dazu. Von drei bis sechs in der Früh würden sich die
Kompositionen jedweder Couleur geradezu von selbst schreiben. Er sitze
nur dabei und versuche, ihnen nicht in die Quere zu kommen.

Im Kleinen Saal spielt der Pianist Stephen Gosling 18 Studies From The
Later Sketchbooks of J.M.W. Turner, 2020 von Zorn komponiert. Der sagt
seinen E-Musikvirtuosen an und hockt sich dann am rechten Bühnenrand
hinter einen Lichtmast, bis die Stunde mit der herben, rhythmusfreien und
melodiearmen Komplexmusik verstrichen ist, um dann hervorzuspringen
und den Künstler im Applaus aus dem Saal zu ziehen. Keine Zugabe! Das
ist hier das Prinzip, sonst ließe sich das Marathonprogramm auch kaum
bewältigen.

Gibt es Höhepunkte? Zuhauf. Samstagmittag um zwölf das Quartett

https://www.zeit.de/thema/elbphilharmonie
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Heaven And Earth Magick, am Flügel wieder Stephen Gosling, diesmal
nicht getragen, sondern hämmernd, ihm gegenüber die hierzulande
gänzliche unbekannte Vibrafonistin Sae Hashimoto. Das Programmheft
verrät: Japanerin, Barock, Juillard School, New Yorker Philharmoniker. Hier
küsst sie die Platten ihres Vibrafons oder macht irgendwas mit der Nase,
man kann es aus der Tiefe des Saales nicht genau erkennen. Um sich
dann, übergangslos, in frenetische Unisono-Passagen mit dem Pianisten
hineinzusteigern.

Der Bluesgitarrist Julian Lage, die Extremvibrafonistin Sae Hashimoto –
sind schon zwei Musizierende, die ich aus diesen Tagen mitnehme, zum
Weiterhören.

Der dritte wäre der Pianist Brian Marsella, der am Sonntag zur
Mittagsstunde vorführt, wie ein Jazzklaviertrio heute klingen kann,
jenseits von gefällig und dudeldudel.

Sie spielen acht Stücke, die Zorn verschiedenen Tarotkarten gewidmet
hat, seine mystische Seite. Bei den ersten Takten streckt sich Marsella
noch am Klavier, dehnt sich, lockert den Body, dann beginnt die wilde
Fahrt, seine Finger fliegen hoch und landen auf der Tastatur wie
Turmspringer im Becken. Es spritzt gewaltig. Dann schiebt er die Bank
zurück, kniet vor dem Klavier, warum auch immer, dann sitzt er wieder und
seine Handgelenke werden zu zwei Eichhörnchen, die übereinander weg
über die tönenden Äste sprinten, oder er hagelt ein paar Akzente in den
Notenfluss, den Kenny Wollesen am Schlagzeug gegenüber gleich mit ein
paar Gegenakzenten kontert. Call and response, Ruf und Antwort, da sind
sie wieder, wie damals auf den Baumwollfeldern.

Benommen taumele ich auf die Straße, ins Café gegenüber, da sitzt Peter
Greenberg, ein Architekt aus Berlin, eigentlich aus New York, US-
Amerikaner, er hört Zorn seit Jahrzehnten. Er besitzt eine Dauerkarte,
besucht alle 14 Konzerte und sieht sich auch noch den Dokumentarfilm
an, der Zorns Probenarbeit zeigt. Wie findet er das alles?
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"Erfrischend", sagt er. Die Musiker seien fantastisch, sie würden hart
arbeiten; auch von uns, dem Publikum, werde das ein wenig erwartet.
Extreme Kontraste, das Schöne und das Hässliche, die Magie und die
Rationalität, manches eher geordnet, manches chaotisch. Als Architekt,
sagt Greenberg, arbeite er mit verschiedenen Materialien, und diese Musik
würde ihn unmittelbar inspirieren. Das Festival sei gut verbrachte Zeit.

Dann muss er weiter, geht gleich weiter.
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